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arbeitet *) und der Zentral-Kommission übermittelt. Allein
wir selbst konnten dieses Aktenstück erst in letzter Stunde
und zudem nur zu vertraulichem Gebrauch erhalten. Wir
müssen uns daher auf die Mitteilung beschränken, dass
der schweizerische Entwurf von andern Voraussetzungen
ausgeht (z. B. Niederwassermenge bei Basel 500 mz]sek)
als der badische, zudem die von Kupferschmid als
ausschlaggebend erörterte Unstabilität der Sohle und die
notwendige Tieferbettung des Stroms in der untern,
aufgeschütteten Strecke ausser Betracht lässt. Die Baukosten
des schweizerischen Entwurfs werden berechnet, in Vor-,
kriegspreisen, zu 304000 Fr./km, was gegenüber den effektiven

Kosten für Sondernheim-Strassburg von 196000 Yx./km
ein Mehr von 55 °/o bedeute. Diese Baukosten stimmen1
demnach mit den von Kupferschmid für Strassburg-Basel
zu 240 000 Mb./km angegebenen gut überein, wogegen die
schweizerischerseits angenommene Bauzeit von etwa 16

Jahren nur die Hälfte wäre von der von Kupferschmid
als nötig bezeichneten.
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Abb. 42. Häufigkeits-Kurven zur Wasserführung des Rheins bei Basel.

Als Ergänzung unserer Mitteilungen über die
Wasserführung des Rheins bei Basel erlauben wir uns, dem
schweizer. „Projet general" zu entnehmen die in Abb. 42
wiedergegebene Darstellung der neuesten Abflussmengen-
Kurve für den Basler Pegel und die Häufigkeits-Kurven
der Wasserstände bezw. der Wasserführung.

Bei diesem Anlass ergänzen wir ferner — nach
inzwischen erhaltener Mitteilung aus anderer schweizerischer
Quelle — die Berichterstattung über den gegenwärtigen
Stromzustand dahin, dass in jüngster Zeit Stromschnellen
auch oberhalb Istein an verschiedenen Stellen sich zu bilden
beginnen. Diese Erscheinung, die gegenwärtig Gegenstand
geologischer Untersuchungen ist, dürfte ihre Ursache in
der Zurückhaltung der Geschiebe durch die neuern
Stauwehre oberhalb Basels finden, indem dadurch der Ersatz
für die normale Kies-Abschwemmung unterhalb Basels zu
fehlen beginnt und die Sohle an felsigen Stellen blos
gelegt wird, wie dies auf der Isteiner Schwelle schon deutlich

zu Tage tritt (vergl. das Profil Abb. 35 auf Seite 262).
Es würde dies auch mit der Mitteilung Kupferschmid.s (auf
Seite 272) übereinstimmen, wonach die Tieferbettung des
Rheins unterhalb Basel in jüngster Zeit rascher
fortschreite als früher, ein Umstand, der wie gesagt die
Regulierung erschweren würde.

*
Mit der 14-stufigen Kanalisierung befasst sich das

französische „Programme" in technischer Hinsicht eingehender,

allerdings, wie es scheint, ohne genaue Kenntnis der
badischen Entwürfe. Die bezüglichen Vergleichsrechnungen
und Einwände dürften daher durch die vorstehenden
präzisen Angaben Kupferschmids überholt sein. Für den
Schiffahrtsbetrieb ist dabei von grosser Bedeutung die
Erklärung, dass die im Kanalisierungs-Entwurf vorgesehenen
grössten Wasserspiegelgefälle am obern Ende der
Haltungen unter 0,50 °/0o bleiben werden. Die von der Schifffahrt

zu überwindenden Gefälle würden somit im Durchschnitt

der Haltung ungefähr 0,25 °/oo betragen, d. h. sie

') c Projet g£n£ral de Repolarisation du Rhin entre Strasbourg et
Bäle> (Memoire et 20 aniicxes ddtach<;cs), Service f£d£rale des Eaux,
Berne, deccmbre 1920,

würden weniger als halb so gross, wie gegenwärtig bei
Strassburg, und nur >/4 der jetzigen im freien Strom unterhalb

Basel erreichen. Als Nachteil der Kanalisierung wird
auf die Hochwasser-Inkonvenienzen verwiesen, denen
übrigens die Schiffahrt auch im regulierten, freien Strom
nicht weniger unterworfen wäre.

Die schweizerischen Einwände gegen die Kanalisierung

entspringen im wesentlichen der grundsätzlichen
Forderung nach uneingeschränkter Schiffahrt auf dem

„freien Rhein", von der eine „unbegrenzte" Leistungsfähigkeit

erhofft wird. Im einzelnen konnten präzise
Einwendungen bisher, mangels genauer Kenntnis des badischen
Entwurfs und der Zahlen, nicht gemacht werden. Es fallen
demnach auch die bezüglichen Rechnungen und
Schlussfolgerungen Dr. H. Bertschingers ausser Betracht, der noch
in seiner Basler-Rede am 7. Februar d. J. von 22 Stufen
sprach, anstelle der vorgesehenen 14 bis 13 Stufen; man
wird auch diese Rechnungen anhand der oben mitgeteilten
bau- und betriebstechnischen Grundlagen zu revidieren
haben. Auf jeden Fall erscheint die Kanalisierung, im
Gegensatz zu Dr. R. Gelpkes Meinung (z. B. „Rh.-Q.",
Januar-Mai 1919, Seite 13), nach Ansicht vieler ernsthafter
schweizerischer Fachleute auch vom schweizerischen Standpunkt

der Schiffahrts-Bedürfnisse aus sehr wohl näherer,
unvoreingenommener Prüfung wert.

Diese wird zunächst, nach dem Beschluss der
„Zentralkommission" vom 26. Februar d. J- (vergl. „R.-Q.", Jan.-
April 1921), durch deren „Subkommission" zu erfolgen
haben: „ La Sous-Commission examinera, en outre, le
projet general de regularisation du Rhin presente par la
Delegation suisse, ainsi que toutes autres etudes dont eile
serait saisie et presentera un rapport ä ce sujet." Es wäre
aber, unbeschadet dieser amtlichen Prüfung, der sachlichen
Abklärung nur förderlich und würde zur Vermeidung
allfälliger Missverständnisse beitragen, wenn die zuständigen
Behörden ihre Vorschläge für Regulierung und Kanalisierung

in gleicher Weise der allgemeinen fachmännischen
Beurteilung zugänglich machen würden, wie es mit dem

„Grand Canal d'Alsace" geschehen ist. (Schluss folgt.)

Vom Kraftwerk Broc an der Jogne.

Verschiedene, zum Teil sich widersprechende Gerüchte über
Vorkommnisse bei Inbetriebsetzung der Stauanlage an der Jogne

(vergl. „S.B.Z." vom 8. März 1919 und vom 16. Oktober 1920)

veranlassten uns, an zuständiger Stelle um Auskunft vorzusprechen.
Mach Einsichtnahme in die uns bereitwilligst vorgelegten Akten und

Pläne empfahlen wir die Veröffentlichung einer aufklärenden
amtlichen Erklärung, die wir nun erhalten haben und nachfolgend zu

allgemeiner Kenntnis bringen. Eine darin nicht erwähnte „Rutschung"
ereignete sich im hintern Teil des Staugebietes und stellt eine der

gewöhnlichen Uferrutschungen dar, wie sie u. a. auch am Ritom-

see mehrfach auftraten und von H. Roth und Dr. G. Lüscher in
dieser Zeitschrift theoretisch besprochen wurden. Ferner sei

erwähnt, dass, da der maschinelle Teil der Anlage noch nicht
vollendet ist, durch die Vorkommnisse keinerlei „Betriebsunterbruch"
verursacht wurde. Bei diesem Anlass können wir die Bemerkung
nicht unterdrücken, dass man In der Weitergabe unkontrollierter
Gerüchte über derartige Vorkommnisse, die doch so oder anders

bei jedem grössern Bau auftreten, vorsichtig sein muss, einmal

um den üblen Eindruck „kollegialer" Schadenfreude zu vermeiden,
sodann aber namentlich, um die Arbelt ernsthafter Ingenieure und

damit unser Berufsansehen überhaupt in den Augen der Oeffent-

lichkelt nicht unnötigerweise herabzusetzen. Die Red.
I

Les Entreprlses Electriques Fribourgeoises disposent, dans le
canton de Fribourg, de cinq usines sur la Sarine, ses affluents et

sur la Veveyse, equlpees pour une production de 51000 ch. environ.

La dernlere de ces usines, celle de Broc, sur la Jogne, est presque
terminee. Elle posscde une accumulation de 10 millions de metres

cubes, utllisable sous une chute de 112 metres en moyenne. Des

l'instant oü le gros oeuvre de l'accumulation tut termine, la mal*

veillance et la sottlse faisaient courir dans le public des bruits

alarmants et fantaisistes, auxcjuels II y a lieu de niettre fin.
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Voici en realite de quoi il s'agit:
1. Le gros ceuvre du barrage fut termine en novembre 1920.

Le lac n'ayant pu Stre rempli jusqu'en mars 1921, ä cause de la
secheresse, le barrage fut expose aux grands froids du dernier
hiver. Le retrait inevitable du beton, accentue encore par Ia fotte
chute de temperature, a provoque une fissure dans chacun des

quatre joints de contraction. La premiere de ces fissures apparut
le 16 novembre 1920, les autres successivement au cours de l'hiver,
mais toutes bien avant la mise sous pression. L'ecarternent de la
premiere, mesure presque journellement, etait de 2 millimetres ä

peine au plus fort de l'hiver, et se referma partiellement depuis;
les autres n'etaient que de quelques dixiemes de millimetre.

En avril 1921 le niveau du lac affleura Ia cote 793,50 ä 7,50 m
au'dessous du couronnement de l'ouvrage, sans qu'aucune perte
ait ete constatee par ces fissures. Au surplus, avec une profondeur
d'eau de 44 m derriere le barrage, les infiltrations par le.s fonda-

tions et ä travers le corps meme de la maconnerie, ne depassaient

pas 1 / sec, pour une surface de parement de 2700 /n2. L'ouvrage

.se comportait donc admirablement, et sa solidite, sa stabilite et

son echancheite repondaient en tous points aux calculs.
2. Avant de creer le lac artificiel de Montsalvens, le plus

elementaire bon sens exigeait que l'on s'assurät de la bonne qua-
lite du terrain de l'endroit choisi. On devait se demander en par-
ticulier si les rives du futur lac seraient suffisamment etanches

pour une pareille accumulation. Les experts consultes ä ce sujet
consignerent dans leur rapport que les conditions geologiques se

presentaient comme favorables au projet. Des lors, sur la base

d'experiences faites ailleurs quant ä la permeabilite des massifs

de moraine, ceux-ci constituant l'element essentiel du bassin de

l'accumulation de la jogne, on pouvait etre tranquillise sur son
etancheite. En effet, il a ete constate que, jusqu'ä la cote 785, tout
etait normal; mais, lorsque le lac eut atteint la cote 793,50, la

pression de l'eau augmentant, on constata sur la rive gauche, ä

environ 200 metres en aval du barrage, des venu es d'eau d'infil-
tratlon ä travers un banc de gravier intercale dans la moraine

argileuse dont est formee la colline servant de digue naturelle
entre le lae et un petit vallon lateral.

L'existence d'intercalations de graviers etait connue; mais,
plutöt que d'entreprendre d'emblee de rendre etanche cette colline,
il fut decide de remplir le lac, dans l'espolr qu'un colmatage rapide
reduirait .l'ampleur des travaux necessaires. La tranche superieure,
de 15 m, s'etant montree par trop permeable pour oser compter
avec un colmatage naturel, on decida de la rendre etanche au

moyen d'un revetement de terre glaise. A cet effet, le lac a ete

ramene ä la cote 785, et les travaux de colmatage ont immediate-

ment commence, pour etre termines dans un delai prochain, le
niveau de l'eau devant s'elever au für et ä mesure de leur
avancement.

Voilä ä quoi se reduit cet incident regrettable, consecutif ä

Ia creation d'un lac artificiel d'une pareille envergure. On n'en
n'est pas moins alle jusqu'ä dire que le barrage etait en danger,
criante faussete, pulsque celui-ci ne presentait aucune faiblesse

quelconque, et repondait entierement aux calculs statiques de

l'auteur du projet, M. H. E. Grüner, notre ingenieur conseil pour
les travaux hydrauliques.

3. Enfln, la mise sous pression de ia galerie d'amenee a ete

accompagnee de partes d'eau atteignant 8011sec pour une pression
de 3 at et une longueur d'excavation de 1670 m. Cette eau, qui
s'ecoulait par les dralns laisses ouverts, provenait de fissures Ion'
gitudinales et transversales, les premieres etant surtout locaüsees

au raccordement des piedroits avec le radler, et toutes tres minces,
fines comme un cheveu, ne permettant pas d'y introdulre la pointe
d'un couteau. Le caicalre que traverse la galerie s'etant montre

parfaitement etanche, et d'une solidite assez grande pour pouvoir
resister ä une Charge de 3 kglcm1, l'obturation des dralns suffira

completement pour parer ä tout dommage possible. Au prealable,
les fissures seront bouchees au moyen d'une päte plastique. II
n'existe aucune raison de prendre d'autres mesures; en particulier,
le revetement de la galerie en beton arme est totalement exclu.

A aucun moment il n'a ete envisage de renoncer ä l'utili-
sation totale de la hauteur de chute, pulsque le niveau supcrieur
du lac atteindra sa cote maximum 800 dans le courant de cet ete.

V. Ryncki, ing., directeur
des Entreprises Electriques Fribourgeoises.

Konkurrenzen.
Landwirtschaftliche Schule in Sitten. Anlässlich unserer

Bekanntgabe des Ergebnisses auf Seite 211 letzten Bandes (30. Okt.
1920) hatten wir den Verfasser des mit dem III. Preis bedachten
Entwurfes nicht genannt, weil seine Teilnahme-Berechtigung
bestritten war. Der Betreffende, Herr Rudolf Keller in Bern, war
nämlich bis kurz vor Ablauf des Einreichungstermins bei einer
bernischen Architektenfirma auf Grund des S.I.A.-Normaldienst¬
vertrages als Bauzeichner angestellt, und als solcher mit der
Ausarbeitung eines (in der Folge nicht prämiierten) Konkurrenz-Entwurfes
der Firma beschäftigt. Er behauptet nun, seineu eigenen Entwurf
erst nach seinem Austritt aus der Firma in Angriff genommen,
innert vier Tagen ausgearbeitet und eingereicht zu haben; seinen
Anstellungsvertrag, der ihm eine persönliche Beteiligung an diesem
Wettbewerb ohne Erlaubnis seines Arbeitgebers verbot, habe er
demnach nicht verletzt.

Sowohl die „Wettbewerbs-Kommission" wie das C.-C. des

S.I.A. hatten den Fall untersucht, mussten indessen die beschwerdeführende

Architektenfirma auf den öffentlichen Rechtsweg
verweisen. Nachdem aber die Firma auf eine gerichtliche Klage
verzichtet hat, ist das Urteil der Wettbewerbs-jury in Kraft erwachsen
und von der ausschreibenden Behörde Herrn Keller der Preisbetrag
am 22. März d. j. ausbezahlt worden, was wir auf seinen Wunsch
hier mitteilen.

Literatur.

Untersuchung der Fricktaler Elsenerze und ihre Verhütt-
barkeit. Von Hermann Saemann in Gerlaflngen. 56 Seiten
Oktav-Format mit 9 Tafeln. Aarau 1921. Verlag von H. R.
Sauerländer. Preis geh. 5 Fr.

Wie der Verfasser im Vorwort mitteilt, ist die Entstehung
dieses Buches einer Anregung von Dr. F. Wüst, Leiter des Instituts
für Eisenforschung in Düsseldorf zu verdanken, der in Erkennung
der grossen Bedeutung, die dem Fricktaler Erzvorkommen in
hüttenmännischer und in volkswirtschaftlicher Hinsicht zukommt, ihm
eine Untersuchung dieses Erzes als Dissertationsarbeit vorschlug.
Man findet im Werk die ausführlichen Ergebnisse der chemichen,
physikalischen und mikroskopischen Untersuchungen des Erzes

zusammengestellt. Die Mittelwerte der chemischen Analyse haben
wir auf Seite 288 dieser Nummer wiedergegeben. Der vierte
Abschnitt : „Verhüttung des Erzes" umfasst eine Reihe von Roheisen»
und Möllerberechnungen, die für das Erz im rohen und aufbereiteten

Zustand und für dessen Gattierung mit andern Schweizer
Erzen durchgeführt sind, wobei die Zusammensetzung des Möllers
teils rechnerisch auf Grund des Verhältnisses von Säuren zu
Basen, teils im graphischen Verfahren nach Mathesius ermittelt
worden ist.

Mit Rücksicht auf das grosse Interesse, das gegenwärtig
der Frage der Verhüttung des Fricktaler Eisenerzes allerseits
entgegengebracht wird, geben wir hier die Schlussfolgerungen Sämanns
Im Wortlaut wieder:

„Das Ergebnis der physikalischen, chemischen und
mikroskopischen Betrachtungen und der Schmelzberechnungen, die in
vorliegender Arbeit über das Fricktaler Eisenerz angestellt wurden,
lässt sich in folgenden Punkten zusammenfassen:

1. Der Fricktaler Eisenoolith stellt ein schwach saures Erz
mit 31 bis 32% Eisen dar, das bezüglich der beim Reduktions-
Prozess in das Rohelsen übergehenden Bestandteile mit lothringischer

Minette verwandt ist. Dasselbe eignet sich zur Darstellung
weissen, phosphorhaltlgen Roheisens, das sowohl im Thomas-, als

auch im Martinverfahren auf vorzügliches Flusselsen verarbeitet
werden kann, oder aber auch zu grauem, phosphorhaltigem Giesserei-

Roheisen, das in der Herstellung von Gusswaren eine ausgedehnte
Anwendung findet.

2. Die Erzgattung, Porositätsziffer und Oxydationstufe sichern
eine leichte.'Reduzierbarkelt des Erzes.

3. Das Erz besitzt eine mittlere Druckfestigkeit von 200 kg/c/n8.
Trotz der im Vergleich zu andern Brauneisenerzen etwas geringen
Festigkeit desselben ergeben sich für die Verhüttung keine
nachteiligen Folgen. Ein mit wiederholtem Umladen verbundener Transport

des Erzes zum Verhüttungsplatze ist jedoch nach Möglichkeit
ZU umgehen.
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